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Oeſter reich. 
Wien, vom 13. März, — Während alle aus⸗ 
waͤrtigen Zeitungen von Kriegsgeſchrei wiederhallen, 


nehmen hoͤchſtens unſre Boͤrſen⸗Speculanten von den 


veränderten Kurſen Notiz. Man lebt hier der feſten 
Ueberzeugung, daß der Ausbruch des Kriegs verhin⸗ 
dert werden wird, da Oeſterreich, deſſen Gewicht in 
der Waagſchale ſo anſehnlich iſt, aus politiſchen und 
kommerciellen Gruͤnden den Frleden wuͤnſchen muß. 
Unſere heurige Rekrutirung macht nur deshalb mehr 
von ſich reden, als die fruhern, weil fie nach dem 
neuen Syſtem vollzogen wird; allein ſie iſt keineswegs 
to bedeutend, wie Kriegsluſtige gern glauben möchten, 
Auch die Getreidepreiſe, welche feit einiger Zeit fort⸗ 
während ſteigen, zeigen jetzt wieder Neigung zum 
Sinken. — Im kommenden May wird es, bei der 
erwarteten Ankunft der meiſten hohen An verwandten 
unſers Kaiſerhauſes aus Italien, ſehr glänzend und 
lebhaft hier werden. 2 . Wige, 


Deut ſchland⸗ 

München. Die Kreis⸗Intelligenzblaͤtter machen 
dle Ver ease derjenigen Preiſe bekannt, welche der 
Koͤnig für die Jahre 1828, 1829 und 1830 fur Erre⸗ 
gung gewerblicher Thaͤtigkeit in mehreren ewerbs⸗ 
zweigen ausgeſetzt hat. 1) Fuͤr Erzeugung der groͤß⸗ 
teu Menge raffinirten inlaͤndiſchen Runkelruͤben⸗Zuk⸗ 
kers 2000 Guld. 2) Fuͤr gelungene Gewebe aus inlän« 
diſcher Seide zwei Preiſe zu 800 Guld. und 400 Guld. 
3) Demjenigen inlaͤndiſchen Rothgerber, welcher we⸗ 


nigſtens 25 der (hönften fattgegerbten, dem kuͤtticher 


blenleder am Naͤchſten kommenden, inland iſchen. 
Slate la 2066 Gulden u. ſ. w. 


Frankreich. 

Paris, vom 15. März. — Der Graf v. Lagarde, 
der Baron Mounier und der Graf v. Chaſtellux ſtat⸗ 
teten am 13ten d. in der Pairskammer im Namen des 
Bittſchriften⸗Committee Bericht ab. Unter den eins 
gegangenen Petitionen befand ſich auch eine von den 
auf Halbſold ſtehenden Offizieren, deren Gehalt mit 
dieſem Jahre aufhören ſoll. Im Laufe der Discuſ⸗ 
ſion, welche ſich uͤber dieſen Gegenſtand erhob, ließen 
ſich ups v. Dalmatien, der Marg. v. Coislin, 
der Graf v. Marcellus und der Kriegsminiſter ver⸗ 
nehmen und die gedachte Petition ſoll in Erwägung 
gezogen werden. Am Schluſſe der Sitzung wurden 
die Burraux erneuert. 


In dem vorgeſtrigen geheimen Ausſchuſſe der De⸗ 
putirtenkammer beſchaͤftigte man ſich, wie man ver⸗ 
nimmt, mit zwei ſehr wichtigen Gegenſtaͤnden; der 
eine betraf die Propoſition des Hrn, B. Conſtant we⸗ 
gen Aufhebung der facultativen Cenſur, der andere 


die des Hrn. v. Conny, wonach alle ſolche Deputirte, 


die im Laufe der Sitzungen eine Anſtellung von der 
Regierung annehmen, ſich einer neuen Wahl unter⸗ 
werfen ſollen. Hr. B. Conſtant vertheidigte feinen 
Vorſchlag in einer langen Rede, welche die geſtrigen 
Öffentlichen Blaͤtter aus fuͤhrlich enhalten und woraus 
wir nachſtehenden gedraͤngten Auszug mittheilen: 
„Was iſt,“ fragte der Redner, „die Ernfur? Eine 
von Wenigen über die freie Aeußerung der Meynung 
Aller ausgeuͤbte Gewalt. Um anzunehmen, daß dies 
ſelbe von Nutzen ſeyn koͤnnte, muͤßte man voraus⸗ 


ſetzen, daß diejenigen, denen eine ſolche Gewalt an⸗ 


vertraut iſt, aufgeklaͤrter waͤren, als diejenigen, uber 
welche fie. ausgeuͤbt wird. Befindet aben das 


U 


Miniſterium in dieſer Lage? Erwaͤgen fie wohl die 
2 e in welcher die Miniſter athmen, das In⸗ 
tereſſe, welches ihre Umgebungen haben, ihnen die 
Wahrheit zu verbergen, die Eigenliebe, welche fie an 
das einmal von ihnen angenommene Syſtem, es mag 
gut oder ſchlecht ſeyn, fnüpft, das Nachtheilige, das 
ihnen eine jede ruͤckgaͤngige Bewegung zu haben 
ſcheint. In Betracht aller dieſer Umſtaͤnde wage ich 
zu behaupten, daß die Miniſter, von denen in den 
letzten 14 Jahren Frankreich verwaltet worden iſt, ſich 
oftmals geirrt haben, die Nation nie. Schon 
als fie. im Jahre 1814 die Verfaſſung zu umgehen 
ſuchten, erregten ſie Beſorgniſſe. Doch, wozu auf 
diefe früheren Begebenheiten zurückkommen? Hat 
das letztere Miniſterium ſich nicht beſtaͤndig geirrt! 
Geirrt in der Finanz⸗Verwaltung, die, bei einer Ein⸗ 
nahme von einer Milliarde, mit einem Deficit ab⸗ 
ſchließt? Geirrt in feinen militairiſchen Maßregeln, 
die dem Sieger 300 Millionen gekoſtet, und den Be⸗ 
ſiegten der Anarchie und dem Schaffofte Preis gegeben 
haben? Geirrt in ſeinen diplomatiſchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, wonach Frankreich ſich von dem übrigen Europa 
abhängig gemacht hat, und ſich leider noch jetzt ger 
hindert fieht, zu Gunſten der Religion und der Menſch⸗ 
lichkeit eine wuͤrdigere Stellung anzunehmen? Geirrt 
in ſeinen Handels⸗Verbindungen, da es dem Gewerb⸗ 
fleiße jeben Abſatz verſchloſſen und denſelben dem Ban⸗ 
kerotte Preis gegeben hat? Geirrt in feinen Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu der geiſtlichen Macht, welche die Gefahren 
des teten und die Streitfragen des raten Jahrhun⸗ 
derts aufs Neue geweckt haben? Geirrt endlich in 
der Wahl der Repraͤſentanten Frankreichs, die es mit 
großen Koſten in dieſe Kammer eingefuͤhrt hat, und 
zuletzt genoͤthigt geweſen iſt, ſelbſt wieder zu entlaſſen? 
Diefe Erfahrungen beweiſen hinlänglich, daß, wer 
die Macht, nicht immer die Einfichten hat, Geſetzt 
aber auch, dle Miniſter waͤren ſtets aufgeklaͤrt, wuͤr⸗ 
den ſie auch immer aufrichtig ſeyn, und haben ſie ſich 
der ihnen anvertrauten Cenſur wirklich redlich, d. h. 
in dem Intereſſe des kandes bedient? Gewiß nicht; 
es geſchah das erſte Mal, um ſich fuͤr einen richter⸗ 
lichen Spruch zu raͤchen, das andere Mal, weil ihnen 
die Wahrheiten der Rednerbuͤhne laͤſtig wurden, und 
ſie wenigſtens nach dem Schluſſe der Sitzungen der⸗ 
ſelben Stillſchweigen auferlegen wollten. Abgeſehen 
von dem Allen aber, fragen Sie ſich noch, meine 
Herren, in welche Hände die Cenſur unausbleiblich 
gelegt wird? Nicht den Miniſtern vertrauen Sie dieſe 
tyrannifche Gewalt an; nein, Subaltern⸗ Beamten, 
der niedrigften Klaſſe der literariſchen Welt, für die 
der Hochgeſtellte das Ehrwuͤrdigſte, der 1 
ſtellte aber das Verworfenſte auf dieſer Erde iſt, Män- 
nern, die, da ſie ſich durch ihre eigenen Schriften 
weder Achtung noch Erfolg verſchaffen koͤnnen, ſich 
aus Noth und aus heimlicher Feindſchaft gegen das 
wahre Talent, der Willkuͤhr verdingen; einem litera⸗ 
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riſchen Schergen⸗Volke, argliſtig wie der Sophismus, 
brutal wie die bewaffnete Macht, die ſich waͤhrend 


der kurzen Erſcheinung der Freiheit in die Caſernen 
verkriecht, bei der erſten Ruͤckkehr der Tyrannei aber 


wieder zum Vorſchein koͤmmt. Man betrachte daher 


auch ihr Werk; jene Verhaftungen, Bedruͤckungen, 
angebliche Verſchwoͤrungen, Herausforderungen be⸗ 
ſoldeter Agenten und thoͤrigte Verſchwendungen. 
Ueberdies duͤrfen wir nicht vergeſſen, daß jemehr 
Fable ein Miniſterium begangen haben wird, je lie⸗ 
er wird es zur Cenſur ſeine Zuflucht nehmen. Ein 
weiſes Miniſterium bedarf derſelben nicht; auch das 
vorige, ſo lange es noch einen ſchwachen Schein der 
Maͤßigung und Klugheit hatte, nahm dazu ſeine Zu⸗ 
flucht nicht, und erſt als es durch eine ſtaͤrkere und 
kurzſichtigere Parthei gleichſam dazu geſtoßen wurde, 
haͤufte es Gewalt auf Gewalt, Betrug auf Betru 
und rief den Gott der Finſterniß an. Die Cenſur i 
ſonach einzig und allein die Waffe untuͤchtiger Mini⸗ 
ſter; fuͤr ſolche iſt ſie geſchaffen, fuͤr ſolche wuͤrden 
Sie ſie! fortbeſtehen laſſen. Man verſichert, daß der 


Miniſter des Innern zwar im Allgemeinen ſich nicht 


widerſetzt habe, daß die Propoſition des Hrn. B. Con⸗ 
ſtant in Erwägung gezogen werde, daß er inzwiſchen 
für eine vorläufige Ausſetzung derſelben geſtimmt und 
auf die Nothwendigkeit eines neuen vollſtaͤndigen 
Preßgeſetzes hingewieſen habe. Hr. v. Sesmaiſons 
ſoll dieſem Antrage beigetreten ſeyn, und Hr. Dupin 
der Aeltere den Vorſchlag des Hrn. B. Conſtant un⸗ 
terſtuͤtzt haben. Keine Stimme hat ſich in der Ver⸗ 
ſammlung zur Vertheidigung der Eenfur im Allgemei⸗ 
nen erhoben. Hr. v. Puymaurin meynte jedoch, daß 
es nicht rathſam ſeyn moͤchte, den Thron unter ge⸗ 
bieteriſchen Umſtaͤnden durch die unbedingte Auf⸗ 
hebung der Cenſur gaͤnzlich zu entwaffnen. Er ver⸗ 
glich den Preßunfug mit dem neuen Perkins ſchen Ges 
ſchuͤtze, wodurch man in einer Minute tauſend Kugeln 
fortſchleudern koͤnne; auch die Druckerpreſſen, aͤußerte 
er, ſchleuderten taͤglich hunderttauſende von Zeitun⸗ 
gen in die Provinzen hinein, und es wäre daher we⸗ 
ſentlich, daß man nicht den einzigen Schild von ſich 
wuͤrfe, womit man ſich dagegen vertheidigen konnte. 
Die Verſammlung beſchloß zuletzt mit großer Stim⸗ 
meumehrheit, die Propoſition des Hen. B. 
Conſtant in Erwägung zu ziehen. Nach dies 
fen Beſchluſſe entwickelte Hr. v. Conny feinen oben⸗ 


erwaͤhnten Vorſchlag, welcher folgendermaßen lautet: 
„Ich trage darauf an, den Koͤnig in einer Adreſſe un⸗ 


terthaͤnigſt zu bitten, daß er einen Geſetzentwurf fol⸗ 
genden Inhalts der Kammer vorlege: Ein jeder De⸗ 


putirter, dem ein mit Beſoldung verknuͤpftes oͤffent⸗ 


liches Amt zu Theil wird, hoͤrt durch die Annahme 
deſſelben auf, ein Mitglied der Kammer zu ſeyn; er 
kann jedoch wieder gewaͤhlt werden.“ Der Redner 


nahm indeß von diefer Beſtimmung diejenigen Depn⸗ 


tirten aus, die zu Miniſtern ernannt werden, oder 


—rSñfgRů — — — a 2 ——ů—ů— n —— — GO ¶ — — 


— 
zur Sands und Seemacht gehören. Auch in Betreff 
dieſer Propofition entſchied die Kammer mit großer 
F daß ſie in Betracht zu zie⸗ 

en ey. N 
Das von dem Finanzminiſter in der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom raten d. M. eingeſtandene 
Deficit von 200 Mill. Fr. giebt dem Journal du Com- 
merce zu der Bemerkung Anlaß, daß dieſes Deficit 
von mehreren Mitgliedern der Kammer, namentlich 
von den Herren Laffitte und Sebaftiani ſchon laͤngſt 
vorher gefehen worden ſey; jener habe daſſelbe in der 
Sitzung vom 14. März v. J. für ult. 1827 fehr mäßig 
auf 80 Mill. Fr., letzterer aber ſolches für ult. 1828 
ziemlich richtig auf 181 Millionen angeſchlagen. Hr. 
v. Villele habe indeß damals alle dieſe Berechnungen 
für irrthuͤmlich erklaͤrt und dem General Sebaftiant 
vorgeworfen, daß er von den Finanzen nichts ver⸗ 
ſtehe, und ſich mit den Militairangelegenheiten begnuͤ⸗ 
gen moͤchte. Der Courrier frangais lobt den Finanz⸗ 
mittifter, daß er ſich fo unverholen über die finanzielle 
Lage Frankreichs geäußert hat und erkennt darin den 
feſten Willen des Miniſteriums, einen geradern Weg 
einzuſchlagen als den, welcher ſeit 7 Jahren in Frank⸗ 
reich befolgt worden iſt. In Betreff der ſpaniſchen 
Schuld die ſich ſchon jetzt auf mehr als 89 Mill. Fr. 
beläuft, ſtellt dieſes Blatt die Frage, ob es wahr ſey, 
daß das vorige Miniſterium, als es von dem Koͤnige 
von Spanien die Erlaubniß [?] erhielt, die franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen noch 
laſſen, Sr. kathol. Majeftät foͤrmlich das Verſprechen 
egeben habe, daß man die Koſten dieſer Beſatzung 
Spanien niemals in Anrechnung bringen werde. 
Aunſre innere Politik iſt ſeit ungefähr drey Monaten 
durchaus verandert. Der Wind blaͤßt jetzt von der 
liberalen Seite her, und da ſehr viele Leute immer da⸗ 
rauf achten, woher er koͤmmt und ihr Thun danach 
einrichten, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß alles 
ein liberaleres Anſehen gewinnt, als früher. Seit 
ſieben Jahren wurde die natlonale Parthey — wenn 
man ſo ſagen darf — auf alle moͤgliche Weiſe hinten⸗ 
angeſetzt und bebruͤckt; ihr Streben iſt jetzt, unter 
günstigeren Verhältniffen, dahin gerichtet, ſich vor 
der Ruͤckkehr jener früheren Verhaͤltniſſe zu ſichern. 
Alles ſcheint zu verkuͤndigen, daß Frankreich einer 
glaͤnzenden Zukunft entgegengeht. Der einflußreichſte 
Mann der gegenwaͤrtigen Kammer iſt ohne Widerrede 
der Praͤſident derſelben, Hr. Royer-Collard. Aus 
ßer dem Gewicht, daß ibm fruͤber ein ſeltenes Talent 
und ein fleckloſer, allgemein geachteter Character gab, 
hat er gegenwaͤrtig noch eine der erſten Stellen. Er 
hat nämlich 100,000 Fr. Jahrgehalt, außerdem freye 
Wohnung, Wagen und Pferde c., was ebenfalls auf 
50,00 Fr. angeſchlagen wird, gewiß ein ganz huͤb⸗ 
ſches Suͤmmchen für einen Philoſophen! Von Hrn. 
Noyer⸗Collards letzter Erſcheinung bey Hofe, an der 


> 
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ferner in ſeinem Lande ſtehen zu 


Spitze der großen Deputation, welche die Antwort 
auf die Addreſſe uͤberbrachte, ſind mancherley Geruͤch⸗ 
te im Umlaufe. Die Deputation ſoll Blicken begeg⸗ 
net ſeyn, die ſelbſt Herrn Royer⸗ Collard, der her⸗ 
koͤmmlicher Weiſe die Addreſſe verleſen mußte, fuͤr 
einen Augenblick außer Faſſung zu bringen ſchienen. 
Doch die Gefahr ſelbſt, ſo harte, ſeit den erſten Tagen 
der Revolution nicht ſo gehoͤrte Aeußerungen vorzu⸗ 
tragen, gab dem Biedermann, der keine Gefahr ſcheut, 
wenn es Recht und Wahrheit gilt, gleich wieder Muth, 
daß er mit fehr feſtem und gehaltenem Tone zu Ende 
las. (Hamb. Zeit.) 

Als am Sonnabend vor der Ueberreichung der 
Dank⸗Adreſſe der Deputirten Hr. v. la Bourdonnaye 
in den Zuilerien geweſen war, kam dort eine Liſte 
eines projectirten neuen Miniſteriums in Umlauf, die 
wir in der Anmerkung mittheilen ») und mit deſſen 
Ernennung verbunden werden ſollten: die Welgerung 
der Annahme der Adreſſe, Prorogation der Kammer 
auf mehrere Monate, gleichzeitige Herſtellung der 
Cenſur, und Vorlegung des Budgets für 1829 erſt 
ſpaͤter im Jahre, ſo daß die, durch Hrn. v. Villele 
doch abgeſchaffte Methode der Bewilligung proviſori⸗ 
ſcher Steuer- Zwoͤlftheile und im voraus eroͤffneter 
Eredite wieder gewaͤhlt worden waͤre. Es hat, wie 
der Courier frangais bemerkt, aller Weishelt des 
Koͤnigs und der Gewißheit der gleichzeitigen Dimiffion 
aller Miniſter bedurft, um diefes Projekt zu vereiteln. 
— Nach einer andern Nachricht iſt das allgemeine 
Tagsgeſpraͤch die Ernennung des Herrn von Ch a⸗ 
teaubriand zum Praͤſidenten des Miniſterial⸗ 
Conſeils ohne Portefeuille, die man naͤchſtens 
erwartet. Wir werden alſo eine Art Miniſterium ohne 
Adminiſtration haben, ein Minifterium in partibus, 
wie es dergleichen Bisthuͤmer giebt. Auch glaubt 
man, daß Hr. Gauthier Hrn. de St. Crieg's Stelle 
als Handels- Minifter erhalten wird. In dieſem 
Falle wird im Conſeil ein Proteſtant neben einem ka⸗ 
tholiſchen Prieſter, dem Hrn. Abbe Feutrier (Biſchof 
von Beauvais und Miniſter der geiſtüchen Angelegen⸗ 

eiten), ſitzen. Bekanntlich gehört auch die Gemah⸗ 
in des See⸗Miniſters, Herrn Hyde de Neuville, 
zur proteſtantiſchen Kirche. Me 

Mit großer Spannung ſieht man dem Urtheil in dem 
Proceſſe wegen der Megelenen in der Straße St. De⸗ 
nis entgegen, welche die Polizei aus druͤcklich angeſtellt 
zu haben ſcheint, um mitten in dem wogenden Stur⸗ 
me die abſolute Regierung zu proclamiren. Der Pro⸗ 


=) Auswärtiges: Herzog v. Blaegs. Finanzen: v. la Bour⸗ 


b donnaye. Inneres: Herzog von Briſſae. Siegel: von 
Vatismenil. Handel: Pardeſſus. Krieg: lde bes von 
Bellune. Unterricht: Delalot. Marine: Hyde v. Neu⸗ 


ville, welcher, wie früher Hr. v. Chabrol, die desfalſige 
Verordnung Sede ert ſollte, allein wie man vernimmt, 
5 das entſchiedenſte erklärte, im Fall eines ſolchen Vor⸗ 
habens mit allen feinen Collegen auszutreten. 


rühren. Man ſcheint entfchieden, ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit zu uͤben. (Ham! .) 

Das geheime Bureau beim hieſigen Poſtamt kann 
nicht definitiv aufgehoben ſein, denn auf allen Punkten 
Frankreichs kommen noch Briefe erſt mehrere Tage 
nach den Zeitungen an. — In einem Schreiben aus 
Haiti wird enthuͤllt, daß von Briefen, die zur Zeit 
der Anweſenheit der Haitiſchen Commiſſarien hieſelbſt 
don dort hieher geſchickt wurden, nicht die Hälfte 
angekommen iſt; daß ein Privatbriek, den jemand 
von hier aus in Begleitung eines Briefes an den Praͤ⸗ 
ſidenten nach Portauprince abſandte, zwar direkt, 
aber ſehr ſpaͤt, und der begleitende Brief an den Praͤ⸗ 
ſidenten erſt zwei Monate nachher und zwar uͤber les 
Cayes ankam. 

General la Fayette konnte vorgeſtern ſchon wieder 
ausfahren. 

Der hieſtge kaiſerl. ruſſiſche Geſandte fordert in den 
öffentlichen Blättern diejenigen Aerzte und Chirurgen, 
welche in die Dienſte ſeines Monarchen treten wollen, 
auf, ſich dieſerhalb in ſeiner Kanzlei zu melden, um 
daſe bſt die desfallſigen Bedingungen zu erfahren. 


f Spanien. 

Barcelona. Der Koͤnig befindet ſich beſſer und 
ſcheint, gegen den Rath der Aerzte, noch einige Mo⸗ 
nate in Catalonien bleiben zu wollen. 

In Folge der bei Jep gefundenen Papiere werden 
vermuthlich viele angeſehene Maͤnner in Aragon ver⸗ 

haftet werden. Es ſind heut Truppencorps nach Sa⸗ 
ragoſſa und Teruel von hier abgegangen, wahrſchein⸗ 
lich, um Unruhen vorzubeugen. 

Madrit, vom 4. Maͤrz. — Spaniſche Zeitungen 
fuͤhren aus dem Sol, einer mexicaniſchen Zeitung, an, 
daß ein Spanier, der zwar nicht in der Verbannungs⸗ 
Lifte des Staates Jalisco begriffen, aber doch der 
ſtrengen Wachſamkeit, welche durch ein Dekret dieſes 
Staates angeordnet iſt, unterworfen war, ſich mit 18 
in Mexico gebornen Spaniern nach Frankreich einge⸗ 
ſchifft und 14 Mill. Piaſter mitgenommen habe, um 
nicht „alle Monate ſich ſtellen zu muͤſſen und nicht den 
Foͤrmlichkeiten ausgefegt it ſeyn, die kaum ein Sclave, 
geſchweige denn ein Buͤrger und Bewohner einer Bun⸗ 
des- Republik, ſich gefallen laſſen würde.” Na 
einem andern Artikel wird gemeldet, daß am 4. Octbr. 
der Anakreon von Veracruz mit 20 Paſſagieren und 
mehr als 400,000 Piaſtern nach Bordeaux abgegan⸗ 
gen ſey. Ueberhaupt gingen alle Capitaliſten und Aus⸗ 
wanderer oder Verbannte nach Frankrelch. Die Be⸗ 
ſtimmungen des mexicaniſchen Decrets vom 6. October 
gegen die Spanier, ſind ſehr hart. Mehr als ſechs 
Perfonen dürfen, ohne Kenntniß nahme der Behörde, 
nicht verſammelt ſeyn; wenn ſie aus einem Orte nach 
dem andern ziehen oder nur ihre Wohnung veraͤndern, 

ſind ſie allerhand beſchwerlichen Foͤrmlichkeiten unter⸗ 


1 


les kann die HH. Delavau und Franchet ſehr weit 


ch taten mit den Kantonen der 


gelindere Saiten auf, 


worfen, ihre Namen werden 
getragen und ſie duͤrfen ſich, 
dere Erlaubniß der oberſten 
ſiedeln. , 

Zu Granada hat ein Orcan mehrere Häufer und 
eine Kirche umgeworfen, wobei mehrere Menſchen 
umgekommen ſind. 


Portugal. 


'Liſſabon, vom 29. Februar. — Die conſtitu⸗ 
tionellen Portugieſen fangen wieder an, Luft zu 
ſchoͤpfen und ſich von dem Schrecken zu erholen, der 
fie bei dem Anblick der Zuruͤſtungen ergriffen hatte, 
welche die Abſolutiſten machten, die ſich nicht ſcheuten, 
ſich ganz laut des Beiſtandes zu ruͤhmen, den ſie von 
dem Fürften erhalten würden, der gegenwaͤrtig die 
Zuͤgel der Regierung ergriffen hat. Der Ton ihrer 
Drohungen, die Maaßregeln, welche ſie in den Pro⸗ 
vinzen genommen hatten — alles dieſes berechtigte zu 
ſehr ernſthaften Betrachtungen. Die conſtitutionellen 
Portugieſen fuͤrchteten nicht für ihr Leben, daß fie 
gern, wenn es noͤthig geweſen waͤre, hingegeben ha⸗ 
ben würden, aber wohl für ihr Vaterland, das fir, 
ſchon im Geiſte, den Schauplatz des blutigſten Buͤr⸗ 
gerkrieges werden ſehen, den es nur geben konnte. 
Das edelmuͤthige Benehmen des Infanten D. Miguel 
hat indeß alle dieſe Vermuthungen Lügen geſtraft, und 
alle Entwuͤrfe derer, welche ihm entgegengeſetzte Plaͤne 
beimaßen, zu Schanden gemacht. 

Am 2ıften d. wüthete in Setubal ein ſchrecklicher 
Sturm, der vielen Schaden anrichtete. Seit 30 Jah⸗ 
ren weiß man ſich keines ſolchen Orkans zu entſinnen. 


England. g 

London, vom 15. März: — Der Manchester 
Mercury flagt über den neuen Handels⸗Tractat zwi⸗ 
ſchen Baiern und Wuͤrtemberg. „So ſind denn nun,“ 
ſchließt er, „die Abgaben von brittifchen Manufacten, 
die bisher in Wuͤrtemberg maͤßig waren, denen in 
Baiern gleichgeſetzt, d. h. mehr als verdreifacht. Dieſe 
Maaßregel wird, wie wir fuͤrchten, unſerm Handel 
mit Deutſchland großen Nachtheil bringen und droht 
um ſo bedeutender zu werden, da, wie wir verneh⸗ 
men, die erwähnten Länder auch über ähnliche Trak⸗ 


Schweiz und ihren andern 
Nachbaren unterhandeln.“ . g 


Die Regierung hat Depeſchen aus Calcutta vom 
17. November erhalten. Die Expedition gegen den 
Rafah von Kolapore war gluͤcklich beendigt wordem 
Beim Anruͤcken der engliſchen Truppen zog der Razaß 

; und noch vor nun der ihm 
geſetzten Friſt unterwarf er ſich ganz und oͤffnete die 
Thore ſeiner Hauptſtadt. Wegen der Ungeſundheit 
dieſes Ortes beſetzten ihn aber unſere Truppen nicht, 
ſondern bezogen ein Lager dicht an den Mauern der 
Stadt. Die Truppen des Najahs zerſtreuten ſich 


in ſpecielle Regiſter ein⸗ 
von jetzt an, ohne beſon⸗ 
Regierung, nirgends aus 


bald, und mehrere kleine Forts wurden den Unfrigen 
uͤbergeben. — Die Kaufleute von Calcutta haben in 
elner, an beide Haͤuſer des Parlaments gerichteten, 
Bittſchrift darauf angetragen, daß der oſtindiſche 
Zucker und die uͤbrigen Erzeugniſſe dieſes Landes, bei 
ihrer Einfuhr in England keiner hoͤhern Abgabe, als 
die naͤmlichen Artikel bet ihrer Einfuhr aus Weſtindien 
unterworfen, und daß die den großbrittanniſchen Un⸗ 
terthanen bei ihrer Niederlaſſung in Indien entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe aufgehoben werden moͤchten. 
Sie ſtellen vor, daß hierdurch die engliſchen Fabrikan⸗ 
ten einen groͤßern Abſatz in Oſtindien, dle Schiffs⸗ 
eigner durch einen bedeutendern Verkehr mehr Ge⸗ 
legenbeit zur Benutzung ihrer Fahrzeuge erlangen, 
und die Conſumenten in England den Zucker zu wohl⸗ 
feileren Preiſen erhalten wurden. 

Am roten ging ein bedeutender Vorrath von Weizen 
aus Eſſex, Kent und Suffolk ein, und gute Proben, 
deren es viele gab, verkauften ſich zu guten Preiſen. 
Die Malzgerſte hat ſich, obgleich in der Woche viel 
eingegangen war, gut verkauft. 

Die gerichtliche Unterfuchung über den Sturz des 
Braunſchweigiſchen Theaters dauert fort, wie auch 
die Einſammlung von Beitraͤgen zur Unterſtuͤtzung 
der Opfer dieſes Ungluͤcks. Die eingegangenen Sum⸗ 
men ſollen bereits 2000 Pfund Sterling betragen. 
Außerdem haben ſich die Direktoren der verſchiedenen 
Theater bereit erklaͤrt, ihre Locale den Schaufpielern 
des Braunſchweigiſchen Theaters zu uͤberlaſſen, um 
darin Vorſtellungen zu geben. 

Der Schauſpieler Conway, (ſonſt am Theater Co⸗ 
dentgarden (welcher vor einigen Jahren nach Amerika 
gegangen) hat ſich Cam 24. Januar) auf einer Fahrt 
von Newhork nach Savanna ins Meer geſtuͤrzt, und 
fo feinen Tod gefunden. Vor ungefähr einem Jahre 
hatte er die Bühne verlaſſen und ſich dem Studium 
der Theologie gewidmet. 


N Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 14. März, — Das verbreitete 
echt daß Se. Majeſtat den Bau einer Kunſtſtraße 
von Maſtricht nach Verviers genehmigt habe, hat 
ſich noch nicht beſtäͤtigt; der Entſchluß des Koͤnigs iſt 
noch unbekannt: doch hat man die Hoffnung, daß er 
fuͤr das Unternehmen guͤnſtig ausfallen werde. 
AN vom 15. März — Der von Se. 
Majeftät dem Könige dem Vernehmen nach gefaßte 


und für das Intereſſe dieſer Stadt hoͤchſt wichtige 


Entſchluß, den P-Strom betreffend, dem zufolge die⸗ 
fer, jenſeits der Stadt nach dem Suͤderſee hin, nicht 
abgedeicht werden ſoll, hat ein allgemeines Intereſſe 
bei den hieſigen Einwohnern erregt. 


Rußland. 
petersburg, dom ııfen März, — Die Ernen⸗ 
N des Großfäefken Konſtantin Nikolafewitſch zum 


Chef des Gruſiniſchen Grenadier⸗Negiments, iſt in 


Tabris auf das Glaͤnzendſte gefeiert worden. In der 
Citadelle, war ein großer Saal mit Armaturen ſorg⸗ 
fältig ausgeſchmuͤckt, drei koloſſale Saͤulen, welche 
die Decke tragen, waren mit Flintenlaͤufen bekleidet, 
die Wände mit Leinwand überzogen, und überall an 
denſelben perſiſche Waffen angebracht, die Ampeln 
aus Bajonetten gebildet. In der Tiefe des Saales 
ſah man unter ſtrahlenden Kronen die Namenszuͤge 
des Kaiſers und des Großfuͤrſten Konſtantin Nikola⸗ 
jewitſch mit ihrem Fußgeſtelle auf den kuͤrzlich in Tas 
bris gegoffenen 18pfuͤndigen Kanonen und perſiſchen 
Falkonets. Um 6 Uhr Nachmittags trafen der Gene⸗ 
ral- Lieutenant Fuͤrſt Eriſtow, der Generalmajor. Bas 
ron Oſten⸗Saͤcken, ſaͤmmtliche ruſſ. Staabs⸗ und 
Oberoffiziere, die Beamten der engliſchen Miſſion und 


die angeſehenſten Perſer in dieſem Saale ein, wo, bei 


der Tafel, die Geſundheit Sr. M. des Kaiſers von 
Rußland, Sr. k. H. des Großfuͤrſten Konſtantin Ni⸗ 
kolajewitſch, Sr. M. des Koͤnigs von England und 
des Generals Paskewitſch ausgebracht wurde. 

Ein an die Faiferlichen Garden gerichteter Tagsbe⸗ 
fehl verordnet, daß ſich zwei Bataillons von jedem 
Infanterie-Negiment, fo wie die geſammte leichte 
Kavallerie und reitende Artillerie dieſes Corps, bis 
zum 13. April (neuen Styls) marſchfertig halten 
ſollen. i (Deſterr. Beob.) 

Die Kaiſerl. Familie hat einen ſchmerzhaften Ver⸗ 
luft durch den Tod der Fuͤrſtin von kiewen, Ehrenda⸗ 
me JJ. MM. der Kaiſerinnen, erlitten; fie ſtarb am 
zten d. im 85ſten Jahre ihres Alters. 


. No e n. = 

Warſchau, vom 18ten Mär — Se, Majeſtaͤt 
haben den Entwurf zur Organiſtrung eines General⸗ 
Conſiſtorlums für den evangeliſchen Kultus im ganzen 
Koͤnigreiche Polen genehmigt und die Herren Samuel 
Linde, Regierungs-Commiſſarius an dem bisherigen 
Conſiſtorium des evangeliſch- augsburgiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes, und Diehl, bisherigen Praͤſiden⸗ 
ten des evangeliſch⸗reformirten Conſiſtoriums, zu 
Praͤſtdenten deſſelben ernannt, und um dem Hrn. Karl 


Lipinski einen hohen Beweis Ihres Koͤnigl. Wohlwol⸗ 


leus zu geben, und fein glänzendes Talent, wodurch 
er ſich auszeichnet, anzuerkennen, denſelben zu Aller⸗ 
hoͤchſt Ihrem erſten Violiniſten allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen geruhet. 5 


Turkei und Griechenland. 

Aus Aegina vom roten Februar wird die uns 
term sten Februar vom Grafen Capodiſtrias 
erlaſſene Proklamation an die Griechen mitge⸗ 
theilt. Sie lautet, wie folgt: „Griechiſcher Staat. 


Der Praͤſident von Griechenland thut kund den Gries 


chen: „Wenn Gott mit uns, it Keiner gegen uns.“ 
Endlich bin ich in eurer Mitte und danke dafür dem 


ihr mich empfinget, und die Beweiſe des Zutrauens, 
mit denen es euch gefiel, mich zu umringen, dringen 
tief in mein Herz, und ich ſehne mich nach dem Augen⸗ 
blicke, euch das ganze Maaß meiner Ergebenheit und 
meiner Dankbarkeit zu geben. — Ihr werdet es er⸗ 
halten, hoffe ich, ſobald eure Abgeordneten, geſetz⸗ 
lich zur National⸗Verſammlung vereinigt, die Mit⸗ 
theilungen kennen werden, die ich ihnen machen muß. 
— Dann werdet ihr euch uͤberzeugen koͤnnen, daß 
meine Reiſen, ſo wie meine Beſtrebungen ſeit dem 
Monate Mai zum einzigen und Hauptziele hatten, un⸗ 
fer geliebtes Vaterland aus der verderblichen iſolirten 
Lage, in der es ſich bisher befindet, herauszubringen. 
und es in den Stand zu ſetzen, ohne Verzug die Vor⸗ 
theile zu genießen, die ihm der erſte Paragraph des 
Zuſatz⸗Artikels des Londoner Tractats vom 6. Jui 
des vergangenen Jahres zuſichert, und ihm noch eini⸗ 
ge pecuniaͤre Mittel von allen Mächten, ohne Aus⸗ 
nahme, die jenen Tractat, unterzeichneten, zu der⸗ 
ſchaffen. — Die Ehrenbezeigungen vom 24ſten d. M., 
die eure Flagge und die Inſtallation eurer neuen Re⸗ 
gierung zum Gegenſtande hatten, werden euch ermu⸗ 
thigen, mit mir zu glauben, daß, wenn der obener⸗ 
waͤhnte Zweck noch nicht realiſirt worden, er in dem 
Augenblicke realifirt werden fol, wo eine innere Re⸗ 
gierung, nur durch die Geſetze ſtark, im Stande ſeyn 
wird, euch aus der furchtbaren Anarchie zu retten, 
und ſo ſtufenweiſe zum Fortſchreiten einer nationalen 
und politiſchen Wiedergeburt zu leiten. — Dann nur 
werdet ihr den verbuͤndeten Monarchen die ihnen un⸗ 
entbehrlichen Garantieen geben koͤnnen, daß ſie nicht 
mehr ungewiß ſeyen uͤber den Weg, den ihr erkennen 
und einſchlagen werdet zur Erfuͤllung der heilſamen Ab⸗ 
ſichten, welche die Urkunde vom 6. Juli, und den 
ewig denkwuͤrdigen Tag vom 20. October erzeugt 
haben. — Eher habt ihr nicht das Recht, die von 
mir für euch nachgeſuchten Unterſtuͤtzungen, noch ſonſt 
irgend einen andern Beiſtand zu erwarten, um die 
Mittel finden zu koͤnnen, die Ordnung im Innern zu 
begruͤnden, und die Achtung des Auslandes zu bewah⸗ 


ren. — Indem ich dieſes erwaͤge, fuͤhle ich eine leb⸗ 


hafte Betruͤbniß, daß die National⸗Verſammlung von 
Troͤzen (Damala) den Senat nicht mit den erforder⸗ 
lichen Vollmachten ausgeſtattet hat, um die Maaßre⸗ 
geln genehmigen zu koͤnnen, die das allgemeine Wohl 
für die Zukunft dringend erheiſcht. — Eine neue Na⸗ 
tional⸗Verſammlung kann vor dem Monat April 
ſchlechterdings nicht zuſammentreten. Aber in dieſer 
Zwiſchenzeit kann die Fortdauer der gegenwartigen 
Reife alle cure Hoffnungen vereiteln, und die Fruͤchte 
der zahlloſen Opfer des heiligen Kampfes rauben, den 
ihr mit ſo viel Muth und Ausdauer gekaͤmpft habt. — 
Ueberzeugt, mit welcher Ungeduld ihr die Fruͤchte die⸗ 
fer Opfer zu ernten, und der Erwartung der verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte, ſo wie der Theilnahme, mit der euch, 
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Allerhoͤchſten. Die Herzensergießungen, mit denen 


bie chriſtliche und civiliſtrte Welt beehrt, zu entſpre⸗ 
chen wuͤnſchet, beſchließe ich, euch das einzige Mittel 
zum Zwecke, das in meiner Macht ſtebt, zu verſchaf⸗ 
fen, indem ich auf den April eine National⸗Verſamm⸗ 
lung einberufe, und bis zu ihrem Zuſammentritt ein 
Syſtem proviſoriſcher Regierung annehme, das mitt⸗ 
lerweile auf den Grundlagen der Verhandlungen von 
Epidaurus, von Aſtros und von Troͤzen beruht. — 
Doch habe ich dieſes Syſtem nur angenommen, nach⸗ 
dem ich vorher die Meinung des Senats und der Er⸗ 
fahrenſten unter euch vernommen hatte. Noch ſetze 
ich es in Wirkſamkeit, ohne die Mitwirkung des einen 
und der andern, und beſonders Derer, die durch die 
Stimmen der Provinzen bereits zur Stufe der ober 
ſten Gewalt, nämlich der National⸗Repraͤſentation, 
gelangt waren. Dieſe werden gemeinſchaftlich mit 
mir, an meinen Anſtrengungen und an meiner Verant⸗ 
wortlichkeit Theil nehmen. Die Nationalverſamm⸗ 
lung wird daruͤber urtheilen. — Mein ganzes Leben, 
die öffentliche Laufbahn, die ich durch mehr als drei⸗ 
ßig Jahre gewandelt, das Wohlwollen, das ich waͤh⸗ 
rend derſelben in vielen Laͤndern Europa's genoſſen, 
verbuͤrgen euch, daß der einzige Zweck dieſes meines 
Beſchluſſes iſt, daß ihr endlich unter die Aegide der 
Silit geſtellt, und vor den verderblichen Folgen 
willkuͤhrlicher Regierung geſchuͤtzt werden moͤge. 
Aegina, den 20, Januar (1. Februar) 1828. 
Der Präfident: J. A. Capodiſtrias.“ 

Durch einen am 23. Februar von Konſtantinopel 
abgegangnen ſpaniſchen Geſandſchafts⸗Courter, wel⸗ 
cher faſt zu gleicher Zeit mit der jenſeits der Donau, 
durch den Eisgang dieſes Stromes, f0 lange zuruͤck⸗ 
gehaltnen Poſt vom 10. v. M. in Wien eingetroffen 
iſt, haben wir folgende Nachrichten erhalten. Am 
20. Februar verfuͤgten ſich, auf Einladung des Reis⸗ 
Effendi, der Miniſter⸗Reſident von Daͤnemark, Frei⸗ 
herr von Huͤbſch, und die Gefchäftsträger von Spas 
nien und Neapel, Herrn von Caſtillo und von Roma⸗ 
no, nach der Pforte, um die Auswechslung der Ra⸗ 
tificationen der am 16, October v. J. unterzeichneten 
Conventionen wegen Zulaſſung der Flaggen ihrer re⸗ 
ſpectiven Regierungen ins ſchwarze Meer vorzuneh⸗ 
men. Den gedachten Legationen wurden Tags dar⸗ 
auf, in Erwiederung der von ihnen bei dieſer Gele⸗ 
Ha den Pforten-Miniftern, im Namen ihrer Höfe, 

berreichten Geſchenke, von Seite des Pforten⸗Mini⸗ 
ſteriums, im Namen des Großherrn, aͤhnliche Praͤ⸗ 
ſente, in goldnen, mit Diamanten beſetzten Tabatie⸗ 
ren fuͤr die Miſſions⸗Chefs und andern von geringe⸗ 
rem Werthe für die Secretaire und erſten Dolmetſcher 
beſtehend, zugeſtellt. Da die ſolchergeſtalt beſtaͤtigten 
Eonpentionen im Monat October v. J. mit Bezug auf 
die Ackermanner Convention vom Jahre 1826 abge⸗ 
ſchloſſen waren, fo hat man die feierliche Ratification 
derſelben als einen Beweis, daß die Pforte ihre trac⸗ 
tatenmaͤßigen Verbindlichkeiten fernerhin zu erfuͤllen 


* 


Effendi für mehrere kaiſerl. oͤſterreichiſche Handels⸗ 
Schiffe, die eine Zeit lang verzoͤgerten Fermane aus⸗ 
fertigen laſſen; durch welche Maaßregel das allgemein 
verbreitete Gerücht, als ob die Pforte die gänzliche 
Schließung des Bosphorus beabſichtet, oder bereits 
angeordnet haͤtte, hinreichend widerlegt ſchien. — 
Endlich hat man erfahren, daß der griechiſche Patri⸗ 
arch auf eine vor Kurzem dem Sultan überreichte Bitt⸗ 
schrift zu Gunſten der Inſurgenten, ein Antwort⸗ 
ſchreiben erhielt, deſſen woͤrtlicher Inhalt zwar noch 
nicht bekannt ward, welches jedoch, wie man aus ſi⸗ 
chern Quellen wußte, in ſehr gemaͤßigten Ausdruͤcken 
abgefaßt iſt, und neben verſchiednen andern Verhei⸗ 
ßungen, auch die einer uneingeſchraͤnkten Amneſtie 
ausſpricht. Es wird in dieſem Antwortſchreiben den 
Inſurgenten zur Annahme der ihnen dargebotnen Bes 
gnadigungen eine Friſt von drei Monaten zugeſtan⸗ 
den, waͤhrend welcher die Feindſeligkeiten zu Lande 
und zu Waſſer von Seiten der Pforte als ſuſpendirt 
betrachtet werden ſollen. 


Konſtantinopel, vom 25. Februar. — Am 
toten d. M. wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers von Oeſterreich mit einem Hochamte und 
Te Deum in der Kirche von Santa Maria Draperis 
feierlichſt begangen; worauf der k. k. Internuncius, 


der ſo eben von einer ſchweren Krankheit geneſen war, 


ſaͤmmtliche kaiſerliche Unterthanen und Schutzgenoſſen 
mit einem Gaſtmahle bewirthete. Bei dieſer Gele- 
genheit hielt der Herr Baron von Ottenfels eine zweck⸗ 
maͤßige Anrede, worin er die Anweſenden ermunterte, 
ſich keinen uͤbertriebenen Beſorgniſſen hinzugeben, 
vielmehr mit vollem Vertrauen auf den ferneren Schutz 
des allerhoͤchſten Hofes und auf die ungeſtoͤrte Fort⸗ 
dauer der zwiſchen Demſelben und der ottomanniſchen 
Pforte beſteheuden freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu 
bauen. 


Die Verfolgung der unirten Armenier hat noch 
nicht ganz aufgehoͤrt. Der armeniſche Patriarch und 
die ſchismatiſchen Armenier betreiben ſie mit einem 
recht eigentlichen Secten⸗Eifer. In den erſten Tagen 
dieſes Monats wurden die Haͤupter der unirten Arme⸗ 
nier zu jenem Patriarchen berufen, welcher ihnen 
einen neuen Ferman vorlas, worin ſaͤmmtlichen unir⸗ 
ten Prieſtern dieſer Nation, welche ſich noch in Kon⸗ 
ſtantinopel befanden, befohlen wird, binnen vier Ta⸗ 
gen dieſe Stadt, und uͤberhaupt das ottomanniſche 
Reich zu verlaſſen, zu welchem Behufe ihnen von 


dem obgedachten Patriarchen die erforderlichen Tes⸗ 


keres oder Paſſterſcheine verabfolgt wurden. Sie 
ſind bereits abgereiſt, und haben ſich theils zu Lande 
nach Buchareſt, theils zu Schiffe nach dem Archipela⸗ 
gus begeben. Die Abſicht des Patriarchen ſoll gewe⸗ 
fen fein, dieſe Prieſter in feine ſchismatiſchen Kloͤſter 
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bereit ſey, betrachtet. — Gleichzeitig hat der Reis⸗ 


— 


in Aſien verbannt zu ſehen, was aber von der Pforte, 
die dem Patriarchen ſchon fruͤher ſeine Zumuthungen 
zur Apoſtaſie gegen die Katholiken ernſtlich verwieſen 
hatte, nicht genehmiget wurde.“ Der den unirten 
Armeniern ertheilte Befehl, ihre Wohnungen in Pera 
und Galata, in der Naͤhe der fraͤnkiſchen Kirchen und 
Geſandtſchaften aufzugeben und ſich im Innern der 
Stadt in den von nichtunirten Armeniern bewohnten 
Quartieren niederzulaſſen, iſt von der Pforte dahin 
abgeaͤndert worden, daß den unirten Armeniern ges 
ſtattet wurde, ſich nach verſchiednen Ortſchaften in 
der Nähe der Hauptſtadt, als nach Drtafoj, Beſchick⸗ 
taſch, Chaskof, Scutari und Kadikoj, begeben zu 
dürfen. Mittlerweile iſt jedoch zum Verkauf einiger 
den Reichſten unter den unirten Armeniern gehoͤrigen 
Haͤuſer in Pera und Galata, für Rechnung der bis⸗ 
herigen Eigenthuͤmer, geſchritten worden, die, bei 
den ſehr niedrigen Preiſen, zu welchen die Haufer 
losgeſchlagen wurden, bedeutenden Schaden erleiden. 
In der Nacht vom 19ten auf den 2often d. M. iſt 
in dem, groͤßtentheils von Israeliten bewohnten, 
Quartiere von Balat eine Feuersbrunſt ausgebrochen, 
welche erſt nach drei Stunden geloͤſcht werden konnte, 
und mehrere Haͤuſer in Aſche legte. Deſterr. B.) 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 


Veracruz, vom gten Januar. — „Die ſchon 
ſeit einiger Zeit gewuͤnſchte und erwartete Revolu⸗ 
tion iſt endlich erklaͤrt; da aber die Partei, welche 
zu unterwerfen iſt, ſchwach und im allgemeinen we⸗ 
nig geliebt iſt, ſo wird der Kampf 172 lange waͤhren 
und die Ruhe bald hergeſtellt ſeyn. Die beiden Haupt⸗ 
partheien im Lande, wovon die eine bis jetzt an der 
Spitze der Regierung geſtanden, find die Porkinos 
und die Escoceſes. Zu der letztern gehoͤren alle ver⸗ 


nuͤnftigen Menſchen, die das Gute wollen, ſo wie alle 


Spanier. Da Handel und alles Eigenthum in ihren 
Haͤnden ſind, ſo iſt ihnen ſehr darum zu thun, von ei⸗ 
ner weiſen, friedlichen Regierung geleitet zu werden, 
die die Ruhe und das Wohl des Landes nicht gus den 
Augen verliere; und die Erfahrung, welche ſie uͤber die 
Miniſter von der Porkinos-Partei haben, mußte fie 
völlig von dieſen trennen. Die letztere Partei, welche 
zum Ungluͤcke lange die Oberhand in den Geſchaͤften 
gehabt und waͤhrend ihrer Uebermacht dem Staate un⸗ 
heilbare Wunden verſetzt hat, findet ihre Hauptſtuͤtze 
in dem Theil des gemeinen Weſens, der von der Bez 
folgung der Geſetze alles zu fuͤrchten und der nichts zu 
verlieren hat (weil er nichts beſitzt), wenn alles drun⸗ 
ter und druͤber geht. Die Glieder dieſer Partei, die 
ſtets aus der Hefe des Volkes hervorgingen und, was 
freilich ſchwer zu erklaͤren iſt, ſich der wichtigſten Stel⸗ 
len, ſowohl im Civil als Militair, zu bemaͤchtigen wuß⸗ 
ten, verſchwendeten das, zu den Regierungs- Beduͤrf⸗ 


ee 


viſſen and zum Vbrrage der Zinſen don der Staats⸗ 
schuld beſtimmte Geld, ließen verfaſſungswidrig die 
Austreibung der Spanier decretiren und brachten ihr 
Land bis an den Nand des Abgrundes. Endlich ha⸗ 
ben ſich Männer von unantaſtbarem Rufe, theils Neu⸗ 
trale, theils Escoceſes, vereinigt, um dieſen Zuſtand 
umzukehren und einer derſelben, Oberſt Montano, ließ 
in Otumba, einer kleinen Stadt unfern Mefico, eine 
Proclamation ergehen, worin er vom Congreſſe die 

Einſetzung andrer Miniſter, genaue Befolgung der Ver⸗ 
faſſung, Aufhebung aller Logen (in ſolchen hielten die 
Porkinos ihre Zuſammenkuͤnfte) und Fortſchickung des 
Nord⸗Amerikaniſchen Geſandten Hrn. Poinſett for⸗ 
dert. Erſt ſeit fünf Tagen iſt dieſe Nachricht hier be⸗ 
kannt und ſchon haben ſich mehrere Generale mit Mon⸗ 
tano vereinigt. Man iſt überzeugt, daß die Porkinos 
nur ſchwachen Widerſtand werden leiſten koͤnnen (ſie 
haben kein Geld, um die Truppen zu bezahlen.) In⸗ 
zwiſchen ware es moglich, daß Veracruz oder S. Juan 
v. Ulloa ſich widerſetzten, weil die Vorkinos hier einen 
Anhang haben, das Fort leicht zu vertheidigen ſteht 
und die Flotte im Hafen iſt, die den Escoceſes nicht 
guͤnſtig iſt. Die Verbindung mit Jalapa, der erſten 
Stadt im Gebirge, iſt abgebrochen, allein die Esco⸗ 
ceſes werden dort ohne Zweifel bald die Oberhand er⸗ 
halten. Wie ſchrecklich auch im erſten Augenblick das 
Wort Revolution klingt, duͤrfen ſie ſich deshalb hier 
nicht davor entſetzen; nur durch ein Ereigniß dieſer 
Art kann die Ordnung hergeſtellt werden. Anſtatt ex⸗ 
altirter und unfähiger Perſonen werden erfahrne auf⸗ 
kommen, die im Stande find, die Öffentlichen Angele⸗ 
genheiten mit Kraft und Gef chicklichkeit zu leiten. Der 
Credit des Landes wird ſich wieder heben, die Heer⸗ 
ſtraßen werden wieder ſicher werden, die Guͤter der 
fremden Kaufleute keine Gefahr laufen und der Han⸗ 
del wird bald wieder mit neuem Vertrauen geführt 
werden koͤnnen.“ g 


— 7˖*—— — 
Miscellen. 

Nach dem Amtsblatt der hieſigen Koͤnkgl. 
Regierung vom a6ften d. haben die Schaaf⸗ 
pocken im Oppelnſchen Regierungs⸗Depart. 
ſeit einiger Zeit ganz aufgehoͤrt, und iſt da⸗ 
ber fuͤr das hieſige Regierungs⸗Departe⸗ 

ment von borther nichts mehr zu beſorgen. 


Mahmud II., geboren 1785, letzt regierender tuͤr⸗ 
Afcher Sultan, ſtammt in gerader maͤnnlicher Linie 
von Osman I., dem Stifter der D naſtie, und zwar 
in der 18ten Generation, ab; er iſt der zoſte Regent 
ſeines nun über goo Jahre die Türken beherrſchenden 

Deſchlechts, und neöſt ſeinem einzigen, bis jetzt noch 


lebenden „1813 gebornen Prinzen Abdul Hamid, defs 


fen alleiniger Stammhalter. Von dieſen 30 Sulta⸗ 
nen ſtarb einer in feindlicher Gefangenſchaft, einer auf 
der Wahlſtatt, und neun eines gewaltſamen Todes 
durch Empoͤrer und Nachfolger. Der jetzige Sultan 
iſt ein ſehr thaͤtiger und entſchloſſener Mann; er leitet 
Und ordnet alles ſelbſt. 


Verlobungs⸗ Anzeige 

Die geſtern in Namslau vollzogene Verlobung uns 
ſerer Tochter Minna, mit dem Herrn Sale, Sohn 
des Herrn Loͤbel Oppler aus Roſenberg, beehren 
wir uns unſern Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 14. Maͤrz 1828. 

Hirſch Seldis, nebſt Frau aus Liſſe. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Minna Seldis. 
Sale Oppler. 


Todes ⸗ Anzeigen 


Das am Töten d. fruͤh um 6 Uhr erfolgte Ableben 


meiner guten Frau Mariane, geb. Landau, ver⸗ 
ſetzte mich, nebſt meinen zehn, meiſt noch unerzogenen 
Kindern, in eine troſtloſe Betruͤbniß. Wir beweinen 
dadurch den unerſetzlichen Verluſt einer treuen Gattin, 
und den einer ſorgſamen Mutter, die durch ihr ſtilles 
und tugendhaftes Wirken die Achtung aller ihrer Be⸗ 
kannten gewann. Ja, bewaͤhrt hat ſich Letzteres durch 
die uͤberaus zahlreiche Begleitung des hieſigen hochge⸗ 
ehrten Publikums zur Grabſtaͤtte hin. Ihm ſey hier⸗ 
durch mein herzlicher Dank dargebracht, mit dem 
Wunſche: daß der Allmaͤchtige es ſtets vor ſolchen Un⸗ 
glͤcks fallen behuͤten möge. = 2 
Pol. Wartenberg, den 24. März 1828. 
Abr. Altmann, als Gatte und Namens 
feiner Kinder. ER 
Am 23ſten d. M. ſtarb zu Breslau im 26ffen 
ſeines Lebens mein Alk Sohn Carl N Eng 
fieber. Seinen und meinen Freunden und Verwand⸗ 
ten widme ich dieſe Anzelge zur ſtillen Theilnahme. 
Camenz bei Frankenſtein, den 25. Maͤrz 1828. 
Ignatz Bahr. 


Theater Anzelg e. 
Donnerſtag den 27ſten: Der arme Poet. Hier⸗ 
anf: Der Kammerdiener. Jum Beſchluß, 
tum erſtenmal: Ein Mann hilft dem an⸗ 
dern. Luſtſpiel in einem Aufzuge von Frau 
d. Weiſſenthurn. g 3 


Beilage 


Beilage zu No. 75. 


| re SE 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 27. März 1828. be 


In W. G. Korus Buchbandl. iſt zu haben: 


2 
Wille, G. A., geognoſt. Beſchreibung der Gebirgsmaſſe zwi⸗ 
ſchen dem Taurus und Vogelsgebirge. Mit 2 
gr. 8. Mainz. Kupferberg. i ı Rihlr. 25 Sgr. 
Rauſchnik, De., Handb. der Spezials Befchichte aunntlicher 
deutſcher Staaten alter und neuer Zeit. ir Theil, gr. 8 
Mainz. Kupferberg. Le 1 Rthl 
Panorama des Rheins von Mainz bis Cöln. Nach der Natur 
aufgenommen von Delkeskamp. 4. Frankfurt, F. Wilmans. 
In Futteral. 2 Rthlr. 20 Sgt. 


Angekommen e Fremde. 


Subhaſtations-Proclama. f 

Auf den Antrag der Realglaͤubigerin verwittwete 
Seiffert, ſoll das dem Gränpner Mohnert ges 
hoͤrige, und wie das beigeheftete Tax⸗Inſtrument 
nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 2616 Nihle. 13 Sgr. 3 Pf., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage zu § pCt. aber, auf 2753 Rthlr. 


10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 1658. des Hypothe⸗ 
kenbuches, neue No. 33, der Altbüffergaffe im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 


durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eins 


geladen, nämlich den 10. Juni a. c. Vormittags um 
11 Uhr und den 11. Auguſt a. c. Vormittags um 


11 Uhr, beſonders aber in dem letzten und peremtori⸗ 


ſchen Termine den raten October a. c. Vormit⸗ 
u um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrathe Bo⸗ 

rowsky in unſerm Partheienzimmer No. 1, zu er⸗ 
ſcheinen, die befondern Bedingungen und Modalitaͤ⸗ 


den der Subhaſtation da ſelbſt zu vernehmen, ihre Ge⸗ 


bote zu rotokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 


demnaͤchſt in fo fern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 


ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 


leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letztern 

ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 

ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. g 
Breslau den 4. Maͤrz 1828. 5 


1 Das Koͤnigliche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


A nc k 9 . 

Es ſollen am roten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen in dem Haufe No. 6. auf der Har⸗ 
ras⸗Straße die zum Nachlaſſe der Wittwe Arlt ges 
hoͤrigen Effecten, beſtehend in Kupfer, Meſſing, 
Zinn, Betten, Leinen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 


Zahlung in Courant verſteigert werden. 


Breslau den 24ften März 1828. 2} 


Der Stadtgerichts⸗Secretalr Se ger. 


N Au ct i o n. 

Es ſollen an zten April e. Vormittags von 9 bie 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in dem 
Haufe Nro. 61. auf der Reuſchen-Straße die zum 
Nachlaſſe des Friſeur König gehoͤrigen Effecten, bes’ 
ſtehend in Betten, Möbeln, keinen, Kleidungsſtuͤcken 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baure 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 24ſten März 1828. > 

Der Stadtgericht8 -Secretair Seger. 
Offener Are a 

Nachdem auf den Antrag der Eigle, verehelichten 
Tobias Lewy, gebornen Lippmann Cohn, von dem 
unterzeichneten Lands und Stadt + Gerichte beſchloſſen 
worden iſt, den Nachlaß des verſtorbenen kieferanten 


Joſeph Lippmann Cohn, gerichtlich zu regultren, fo 


werden alle diejenigen, welche zur Joſeph kippmann 
Cohnſchen Verlaſſenſchaft etwas an Gelde, Sachen, 
Effecten oder Briefſchaften reſtiren, hierdurch aufge⸗ 
fordert, nichts davon an den Executor des väterlichen - 
Teſtaments, Lieferanten Emanuel Lehwald zu 
Groß⸗Tſchuder bei Winzig zu verabfolgen, fondern 
dem hiefigen Land» und Stadt⸗Gericht davon for der⸗ 
ſamſt treulich Anzeige zu machen und die an ſich haben⸗ 
den Gelder, Sachen ꝛc. mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte in das gerichtliche Depoſitorium ab⸗ 
zuliefern. Diejenigen von ihnen, welche dawider hans 
deln, haben zu gewaͤrtigen, daß das von ihnen Ge⸗ 
jahlte oder Gegebene für nicht geſchehen erachtet und 


um Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben, bie 
er a Gelder oder Sachen aber, welche bie: 
felben verſchweigen und zuruͤckhalten, noch außerdem 
alles ihres daran habenden Unterpfandes und andern 
Rechtes fuͤr 2 Eu werden follen. 
logau den 25. Februar 1828. 5 
x Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am 1 5ten d. M. ward hier auf der Zollgaſſe ein 
Beutel mit Geld gefunden. Der Verlierer kann ſol⸗ 
chen 

rlegung des Finderlohns und der Inſertions⸗ 
Sehen Bei uns binnen 4 Wochen in Empfang neh⸗ 
men. Nach Ablauf dieſer Friſt wird daruͤber geſetz⸗ 
lich verfügt rn mar 
Brieg den 24ſten Maͤrz 1828. 
se f Königl. Preuß. Poltzel⸗Amt⸗ 
Edict al⸗ Citation. 

Ueber das Vermögen des verſtorbenen Kaufmann 
Gottfried Zahn hieſelbſt, zu welchem auch das sub 
No. 1. in biefiger Stadt belegene Grundſtuͤck gehört, 
haben wir dato wegen klarer Inſufficienz den Eonsurg 
eröffnet, den offenen Arreſt verhaͤngt und zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Glaͤubiger an die Concurs⸗ 
maſſe einen Termin an hieſiger Gerichtsſtelle vor uns 
ſerm Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Boͤhniſch, auf den aten Juni d. J. 
Vormittags 9 Uhr anberaumt, zu welchem wir ſaͤmmt⸗ 
liche Gläubiger, des ꝛc⸗ Zahn hiermit unter der 
Warnung vorladen, daß der Ausbleibende mit allen 
feinen Anforderungen an die Maſſe praͤcludirt und ihm 
deshalb gegen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Nimptſch den 10. Maͤrz 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ 
Subhaſtations⸗ Anzeige - 


und Stadt⸗Gericht. 


8 Das gerichtlich und bergamtlich auf 8,734 Rthlr. 


26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte George Friedrich Tſcher⸗ 
fichſche 3 No. 29. zu Weiten, nebſt Gru⸗ 
benantheilen, ſoll in den auf den aten Januar, den 
Sten März hieſelbſt und den sten Mai k. J. in dem 
daſigen Gerichtskretſcham anberaumten Terminen ver⸗ 
kauft werden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hiermit unter dem Bedeuten vorgeladen 
werden, daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende den Zuſchlag 
zu erwarten hat. 

Fuͤrſtenſtein den 27ſten Septemder 1827 . 
Reichsgraͤfl. v. Hochbergſches Gerichtsamt der 

Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 

Bekanntmachung. 

Das baufaͤllig gewordene Kirchgebaͤnde zu Klein⸗ 
Ausger, 4 Meile von Wohlau entfernt, ſoll zum Ab⸗ 
bruch und zur Benutzung der darin enthaltenen alten 
Bau⸗Materialien an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Hierzu iſt auf den z2ſten April d. Jr 


mit deſſen Inhalt, nach geſchehenem Ausweis 


Nachmittags um 2 Uhr, im Schulhauſe daſelbſt ein 

Öffentlicher Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſti⸗ 
ge eingeladen werden. Die in der Kirche enthaltene 
ohngefaͤhr zwei Centner ſchwere Glocke, wird an dies 
ſem Termine ebenfalls, jedoch beſonders verſteigert. 
Der Zuſchlag bleibt der Koͤniglichen Regierung zu 
Breslau vorbehalten und muß das gethane Gebot 
durch eine angemeſſene Caution ſicher geſtellt werden. 

Wohlau den 22, März 1828. 

5 Rimann, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 
Deconomie⸗ Verpachtung. 

Auf der Majoratsherrſchaft Grafenort und dem 
Allodialgute Nieder- Altlomnig in der Grafſchaft 
Glatz, ſollen die ſaͤmmtlichen, bisher von dem Domi⸗ 
nium ſelbſt bewirthſchafteten, herrſchaftlichen Aecker, 
Wieſen, Teiche, Triften und Auen (letztere mit Aus⸗ 
nahme des darauf befindlichen Geboͤlzes) im Wege 
einer oͤffentlichen Verſteigerung, welche am rr ten 
April d. J. auf dem 13 Meile von Glatz und eine 
Meile von Habelſchwerdt gelegenen Schloſſe in Gra⸗ 
fenort abgehalten werden wird, auf 12 Jahre, und 
zwar vom r. Jull 1828 bis Ende Juni 1840, in der 
Art an die Meiſtbietenden verpachtet werden, daß 
jeder Erſteher eines oder nach Umſtaͤnden zweier zu⸗ 
ſammenhaͤngender Meierhoͤfe (im Ganzen find ihrer 
zehn, und jeder Pächter finder auf dem Pachthofe, 
der ihm zufaͤllt, zugleich eine anſtaͤndige Wohnungz 
die dazu gehörigen Grundſtuͤcke, dann die urbarial⸗ 
mäßigen Zug⸗ und Handroboten zur Bewirthſchaf⸗ 
tung derſelben cum commodis et oneribus, auf den 
obbeſagten Zeitraum in Pacht erhaͤlt. Das unter⸗ 
zeichnete Wirthſchaftsamt wird von heute an jedem 
ſich bei demſelben meldenden Pachtwerber die ge⸗ 
ſammten zu verpachtenden Meiereien und Grundſtücke 
(von deren Qualität, bisherigen Cultur und Ertrags⸗ 
Faͤhigkeit ſich alſo Jeder mit Muße ſelbſt überzeugen 
kann) vorweiſen, wie auch über die Localitaͤts⸗ und 
ſonſtigen Verhaͤltniſſe die noͤthigen Aufſchluͤſſe geben. 
Eben fo liegt die vollſtaͤndige Nachweiſung der für 
dieſe Oeconomie⸗Pachte feſtgeſetzten Bedingungen auf 
der hieſigen Amts⸗Kanzlei von heute an zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen, und werden auf den Grund Dies 
fer Bedingungen ſofort mit dem Meiſt⸗ und Befibies 
tenden an dem zum 15. April feſtgeſetzten peremtori⸗ 
ſchen Termine die Pachtcontracte unter Genehmigung 
des hohen Herrſchafts⸗Eigenthuͤmers abgeſchloſſen 
werden. Grafenort den 15. Maͤrz 1828. i 

Das Reichsgraͤflich zu Herberſtein ſche 
5 Wirthſchafts⸗ Amt. 


Gyps⸗ Verkauf. 

Feinen, zu Staub gemahlenen Duͤnger⸗Gyps, ver⸗ 
kauft auf feinen vor dem Nicolai: Shore, neue Oder 
ſtraße gelegenem Plage, fo wie Bluͤcherplatz Nro. 5. 
im Sewoͤlbe. F. W. Hildebrandt. 


— 


Aus verkauf. 

Extrafeine und feine Tuche und Kaſtmire in 
allen Farben, entbiete ich wegen Raͤumung 
meines Lagers zu ſehr billigen Preiſen. 

Joh. Gottl. Kloße, Eliſabethſtraße N. 13. 

Den Geaſt hof 2 

um blauen Hirſch in Oels 

welcher eines ausgezeichneten Zuſpruchs bisher ſich 
erfreute, bin ich geſonnen an den Meiſtbietenden aus 
freier Hand zu verkaufen, und beſtimme den r2ten 
Mai d. J. als den in meiner Behauſung abzuhalten⸗ 
den Bietungs-Termin. Oels den 26. Maͤrz 1828. 
Dorotbea verwittw. Fiſcher, geb. Schneider. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

72 ſehr fette Schoͤpſe ſtehen auf dem Dominium 
Töpliwode bei Nimptſch. 

Br VE T 

Zu Nieder: Schdnan bei Bernſtadt, wird auf 
den iſten April der Verkauf des ſchon früher angezeig⸗ 
ten Karpfenſaamen und Strich ſtatt finden. 

Eine Verkaufstafel und einige Re⸗ 
poſitorien werden zu kaufen geſucht vom An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗ Bureau am Markte im alten 
Nathhauſe: EB 225 

N FFC 105 

Eine Parthie Hornſpitzen fuͤr Drechsler verkaufen, 

um damit zu raͤumen, zu ſehr billigen Preiſen 

: Gebrüder Bauer. 

= SR EEE FE \ 
Bei dem herannnahenden Fruͤhjahr, wo die Ge⸗ 


ſchaͤfte mit Eins und Verkäufen von Gätern ihren 


Anfang nehmen, verfehle ich nicht einem hohen Adel 
und verehrtem Publikum anzuzelgen, daß ich eine 
Auswahl ſowohl großer als kleiner Dominials und 
Freigüter unter ſoliden Bedingungen und zu Preiſen, 
die den jetzigen Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen ſind, zum 
Verkauf im Auftrage habe, auch mehrere. große und 
kleine Guͤter⸗Pachtungen ſuche. Darauf Neflektirende 
erfuche ich ergebenſt, mich guͤtigſt mit Aufträgen zu 
beehren. Ernſt Wallenberg, Agent, 
Ohlauer Straße in der goldnen Kanne No. 58. 


| win Fett Ger. 

Ich mache hiermit bekannt, baß der Knecht E. 
etebich nicht in meinem Brodte iſt, und bitte daß 
keiner der Herren Kaufleute ihm auf meinen Namen 
einen Frachtbrief oder ſonſt etwas verabfolgen laſſe. 

Freyburg d. 26ten März 1828. Ernſt Reichelt. 

Anzeige. 

Sultans⸗Roſinen ohne Kerne erhielt 

C. F. Wieliſch senior, Ohlauerſtraße N. 12. 
— —— !...... ngbah, 


Penſlons⸗ Offerte. 
Fuͤr eine billige Penſion finden 2 Knaben mütters 
liche Pflege bei an e Wohnung. Zu erfragen 
Naſchmarkt Ne, 49, im Haus laden. i 
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gekommen, und gewiß die moͤglichſt billigſten 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ning⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt neu zu haben: 
Die ſicherſten Mittel wider 
Kopf⸗ und Zahnſchmerzen 
der Menſchen. Geſammelt und mit eigenen Erfah⸗ 
rungen bereichert, von Dr. G. A. F. Neumair. 8. 


. 5 15 Sgr. 
f Die ſicherſten Mittel 
wider die Hämorrhoiden. 
Ausgewaͤhlt und mit eigenen Erfahrungen bereichert 
von einem ſich ſelbſt gluͤcklich kurirten Menſchen⸗ 
Freund. zte vom Dr. Neumair durchgeſehene und 
verbeſſerte Auflage. 8. 20 Sgr. 
Anweiſung zum Seifenſieden, Lichterziehen, 
Eſſigbrauen, Einmachen verſchiedener Fruͤchte, 
Einpoͤckeln und Raͤuchern den Fleiſches und der 
Fiſche, Brodtbacken, Holzerſparen, Färben, 
Bleichen, Bierbrauen u. ſ. w. 3. F Ger. 


FFP e A 


o 


> Varinas⸗Canaſter A $ 
$ in Rollen, ganz alt und aͤcht, von vorzuͤglicher $ 
$ Leichtigkeit und angenehmen Geruch, empfing fo $ 
g eben und offerirt zu den nur moͤglichſt billigen 8 
$ Preifen, die Tabok⸗Fabrik, von i $ 
§ Schweidnitzer Straße No. F. im goldnen Loͤwen. $ 
DO eee 
8 Anzeige. 5 
Judem wir unſern geehrten Abnehmern ergebenſt 
anzeigen, daß wir im Beſitz unſrer neuen Fr 
Italieniſchen Strohhuͤte 20 

0 Preise 
zu ſtellen im Stande ſind, bemerken wir zugleich wie 
wir unſer g 
% Band ⸗ Lager a 
nn durch große, in diefen Tagen erhaltene 
uſendungen beſtens aſſortirt haben, und die ver⸗ 
ſchiebenen Arten billigſt verkaufen werden. 
Zuruͤckgeſetzte Bänder werden fortwaͤhrend um die 
Hälfte der koſtenden Preiſe verkauft. 

Breslau den 25. Maͤrz 1828. 


Kiepert de Teichfiſcher. 


Pr — —— — 
Feine Berliner ſeidne Herren⸗Huͤte 
neueſter Facon, empfingen ſo eben in großer 
Auswahl und verkaufen zu den billigſten Preiſen 

Gebr. Bauer. 
EIER Still 

Der Wirtbſchaftsſchreiber⸗Poſten iſt bei dem Dom. 
Priſſelwitz, Breslauſchen Kreiſes, ſogleich zu 
vergeben. g 

Reiſe⸗ Gelegenheit 
nach Berlin den Iften und zten April, zu erfragen 
auf der Antoniengaſſe im ſchwarzen Adler No, 29. 


— 


Anzeige. 5 
Beſte dicke Glanz⸗Schuhwichſe das ſchwere Pfund 
3 Sgr., zum Wiederverkauf billiger, feinſte Staͤrke 
die der Schweidnitzer durchaus nicht nachſteht, das 
Pfd. 2 ½ Sgr., mittle 2 Sgr., ordinaire ı 3/4 Sgr., 
bei Parthien ebenfalls billiger. Beſte Punſch⸗Eſſenz 
das große Quart 25 Sgr., von deſſen Guͤte man ſich 
taͤglich des Abends bei einem Glaſe warmen Punſch, 
wovon ich das Glas um 2 1/2 Sgr. verkanfe, über; 
zeugen kann. Kleine Fett⸗Heeringe zu 3 und 4 Pf., 
Limonien, Sardellen, Eichel-Koffee, Moutarde de 
Duͤſſeldorff in /r, / und 1/4 Gläfern, fo wie alle 
Spezerel⸗Waaren empfiehlt, alles zu nur genug be⸗ 
kannten annongirten Preiſen. 


ER 55 A. Gramſch, 
ſeit Michaell v. J. dußere Reuſche⸗Straßſe No. 24. 
Damen ⸗ Putz ⸗ Anzeige. 

Da ich mein altes Geſchaͤft wieder angefangen und 
dem hochzuverehrenden Publikum mit einer ziemlichen 
Auswahl der feinſten Damen- Putze aufwarten kann, 
und da bei mir nach den neueſten Journalen der Ber⸗ 
liner, Wiener und Pariſer Moden fehr geſchmackvoll 
gearbeitet wird, ſo werde ich auch Toͤchter aus an⸗ 
ſtaͤndigen Familien fuͤr wenige Bedingung unterrich⸗ 


ten. Das Naͤhere daruͤber bei mir ſelbſt zu erfragen. 


Auch kann mein Mann mit einer verſtaͤrkten Auswahl 
der feinſten und leichteſten auf Brabanter Art gearbei⸗ 
teten grauen Kaſtor⸗ und Filz⸗Huͤten 

fen aufwarten. N 
S. Daͤubener, Nirolai⸗Straße im zweiten 
Viertel vom Ringe No. 75. “ 
Unterfommen = Gefud. 

Ein Mann von geſetzten Jahren, nicht militair⸗ 
pflichtig, welcher im Rechnen und Schreiben bewan⸗ 
dert iſt, und in mehrern bedeutenden Handlungen ſta⸗ 
tionirt hat, und über feine Führung die beſten Atte⸗ 
ſtate aufweiſen kann, ſucht fobald als möglich ein 
ſeinen Kenntniſſen entſprechendes Engagement. Er 
ſieht nicht auf einen großen Gehalt, ſondern auf eine 
folide Behandlung. Das Nähere hieruͤber iſt in der 
neuen Breslauer Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 

* 5 3 ar re 110 Fe 0 

in rother Schawl wurde am 21ſten März zwiſchen 
Trebnitz und Breslau verloren. Der Finder wird er⸗ 
ſucht, ihn in Breslau bei dem Lohnbedienten Carl 
Mar ſchner, Hummerei No. 32. gegen angemeffene 
Belohnung abzugeben. 5 
Zu bermiethen. 
Einige Trocken ⸗Boͤden in der Nähe des 
Ringes werden zu miethen geſucht, Schmie⸗ 
debruͤcke No. 59. 
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fuͤr Herren und 
en von vorzüglicher Güte und herabgeſetzten Preis 


— 


Zu dermiethen, ſogleich oder Term. Johann! d. J. 
Anger⸗Straße No. 17., in der Cichorien⸗Fabrik, der 
erſte Stock, beſtehend in 6 Zimmern, Küche, Keller 
und Beigelaß, nebſt Stallung auf 3 Pferde, auch 
kann die Wohnung getheilt werden; eben ſo ſind par 
terre zwei Wohnungen ſogleich zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer, Kloſterſtraße No. 40. 
und Carlsſtraße No. 10. 

Zu vermierhen und auf Johanni zu beziehen, auf 
dem Neumarkt No. 7., der erſte Stock beſtehend in 

Stuben, 2 Alkoven, 2 Küchen, Entrée, 1 Holz⸗ 
tal, Speiſekammer, Keller und Bodengelaß. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
vom 26ten März 1828. 


Discontio 


»„c„c„„ Er Er er er) 


o 
a Pr Conrant. 
Wechsel- Course, Brie Geld- 
Amsterdam in Cour. . 2 Mom. | 3422 1 
Hamburg in Banco „ Vies 1524 — 
Mus 88 W. — — 
Diva 532% ER? 2 Mon. | — 2504 
London für ı Pfd Sterl.. . 5 Mon. 6, 2% — 
Paris für 300 Fr. a2 Men. | — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | a Vista 1031 — 
ER EN M. Zahl. — 
Augabgm Ferse 2 Mon. 4051 — 
Wien in 3a Kr.... a Vista — — 
Ditto „ AMon.— 103 
F a Vista 1 — 
Ditto, 5 han er Sm 
Geld- Course, | 100 
Holländ. Rand- Dueaen . Stack 974 
Kaiser Ducsten — 46 . 
| Friedrielisdor 108 Rib. 1.43 — 
Poln. Courant — — 102 
8 3 ; Pr. Conrank, 
| Effecten - Course, & Briefe] Geld” 
Banco Obligationen se 98 
Staats- Schuld Scheine 4 87 —— 
Preuls Engl, Auleihe von 1818. 45 — — 
Ditto Ditto von daa — — 
Danziger Stadt-Obligat in Th. 1 294 — 
Chur märkische dittioboͤn — — 
Gr. Herz. Posener Pfardbr. 9 97 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 5 — 05 
Ditto “Gerechtigkeit dittio == 983 
Holl. Kans et Certiſicgate — — 
Wiener Einl. Scheine 24 — 
Ditto Metall Obligkk 5 952 
Ditto Anleihe-Loossee — — — 
Bitte Bank-Actien — ee 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl.. ... 4104 | 103,% 
Ditto Diiio 500 Kl, .„. 4.400 — 
Ditto Ditto 100 Rühl. — ee: 
Neue Warschauer Plandbr. est 2 * | 


Dieſe Zeitung erſcheint emit Ausnahme der Sonn und Feſttage“ taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gozssien 


a Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Könige. Poſtaͤmtern 
a Nedacteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


* 
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